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Abgetrumpft
In einem ostschweizerischen Dorfe (— fein

Anfangsbuchstabe heißt W., mehr darf der Ka-
leudermann uicht sagen —) kam an einem Abend
des vergangenen
Frühlings der
Gemeinderath eben 5

Mann hoch in sehr

angeheiterter Stimmung

aus dem

„Löwen", als dcr

Hans seine zwci
Kühe an den nahen
Brnnnentrog
geführt hatte nnd ste

daselbst ohne Erfolg
znm Saufen anhielt.
Die gnten Thiere
hätten halt lieber
eineKrippevollHeu
gehabt als einen
Trog voll Wasser;
denn Hansens Heustock lag an der Schwindsucht
in den letzten Zügen und das Gras wollte nicht
wachsen bei dem kalten Winde. „Wends nit snfe,
Hans?" fragte spöttisch der Gemeinderath Heiri.

„Ja, weist nit, daß cr Beide, de Scheck und de

Fleck, in Mäßigkcitsvercin ufnch loh het?" fügt
der Ammann bci, worauf alle füuf Gemcinds-

väter in cin Ge-

M^M-MW lzcht^. ausbrechen.
Das macht nnsern
Hans wüthend. Er
würdigt die Spötter

keines Blickes,
sondern stellt sich mit
geballten Fäusten
vor feine widerspen-
stigenThierehinnnd
schreit diesen zn:
„Wender snfe oder
nit?! — So, ihr
wend nit sufe?!
Wartet uurbiszum
nächste Snnntig; da
ist Wahlgmeind;
dcnn gheie-n-ich,bim

Donder Beid inGmeindroth i»ne,; d ö-rt'l e rnet
ihr denn gwüß sufeü" — Die Gcmeinderäthe
gingen schweigend von dannen und sollen nicht
einmal auf Amtsehrverletzung geklagt haben. —

Auf der Kirchweih.
Im Glarnerländchen war in der guten alten

Zeit, als die hablichen Leute des Groß- und
Kleinthales noch zu Roß landein nnd landaus
kamen, ein gewisser Rathsherr, der, einige Derbheiten

in seinen Ausdrücken abgerechnet, keinen
andern Fehler hatte, als daß er, wenn er einmal
faß, gerne sitzen blieb. Einmal hatte er sich anch

auf der Kilbi im Großthal festgekneipt. Er war
am Sonntag Nachmittag dorthin geritten nnd
kam frühe, nämlich am Dienstag Morgen, wieder
nach Hanse. Die Frau Nathsherrin empfing
ihn eben nicht mit der freuudlichsten Miene.
Wer wird denn auch bis in den dritten Tag hinein
auf der Kilbi herumsanfen! sagte sie; hättest
lieber gerade die Schänniser Kilbi anch noch
mitgemacht!

Was? entgegnete er, die Schänniser Kilbi
ist anch? Donnerwetter, das hab ich nicht
gewußt! -

Spruchs, schwang sich wieder anf sein Rößlein
und trabte Schännis zu. Arn Mittwoch Abend
kam er zum zweitenmal nach Hause. Diesmal sagte
die Rathsherrin nichts mehr, wenn er etwas anßer
der Zeit nach Hause kam. So arg wie in jenen
Kirchweihtagen machte er es nber auch ninuner.

Der beste Schneider.

In einer spanischen Stadt ctablirtcn sich drei
Schneider in derselben Straße. Derjenige von
ihnen, welcher znerst einen Laden eröffnete, setzte

auf sein Schild die Aufschrift: „Der beste

Schneider der Umgegend." Als der zweite mit
seiner Einrichtung fertig war, glaubte er den

ersten in der Kühnheit der Reklame überbieten

zu müssen nnd schrieb über seinen Laden: „Der
beste Schneider der ganzen Welt." Was blieb
dem dritten Schneider übrig; bescheiden setzte

er auf sein Schild: „Der beste Schneider der

Straße."
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